‚Damit der Glaube neu erstrahlt!‘ 

Eine Aufgabe auch für den katholischen Arzt?!

Zum Motto des Kongresses „Freude am Glauben“:

Wie kann ein christlich-katholischer Arzt zu dieser Forderung von Papst Benedikt XVI. beitragen?

Welche Anforderungen an den Arzt selber?
BKÄ –Bund Katholischer Ärzte, Arbeitskreis Spiritualität
Liebe katholische Arztkollegen und Mitchristen,

die Vereinigung Katholischer Ärzte BKÄ beschreibt einen Zusammen- hang der ärztlichen Tätigkeit mit dem Motto des 13. Kongresses ‚Freude am Glauben‘ 2013 in Augsburg:   Ein Erstrahlen des Glaubens als:

-  eine Herausforderung auch für Mitarbeiter im Gesundheitswesen,
-  eine Chance im ärztlichen Alltag, auch im Notfall.
Arten von „Erstrahlung des Glaubens“ für den Arzt:


1.  Selber aus dem Glauben leben, auch im Kontakt zu Patienten, 
      Mitarbeitern,  Angehörigen, Arztkollegen, in der Öffentlichkeit,
     - dadurch die Früchte des Hl. Geistes ausstrahlen lassen: 
                       (Friede, Freude, Langmut, …)
      -  das eigene Glaubensleben aktuell zu halten, sich spirituell  zu bilden,

      -  Besuch der Gottesdienste; persönliches Gebet, 
         gemeinsame Wallfahrt (z.B. nach Lourdes,...), Einkehrtag, …
2.  Im ärztlichen Einsatz für die (kranken) Mitmenschen:

a)   Arbeiten für das Reich Gottes.
      Der (christliche) Arzt ‚glänzt‘ auch durch seine seriöse Arbeit im Alltag 
      und in besonderen Situationen. Er ist sich bewußt, für das Reich Gottes 
      zu arbeiten. Er strahlt auf die Welt und die Mitmenschen.
      
b)   Gewissenhafte, fachkompetente Arbeit entsprechend seinem ärztlichen 
      Ausbildungsstand und seiner Verantwortung.
      Dabei den Patienten als Einheit von Körper, Geist und Einheit sehen.
      Sich auch in der Alltagshektik stets bewußt sein, daß sein Wohl im 
      Mittelpunkt zu stehen hat.
      Selber geduldig und nicht gehetzt sein, Ruhe ausstrahlen und vermitteln, 
      Feinfühlig bleiben für die hinter körperlichen Beschwerden oft stehenden 

      psychischen und seelischen Problemen.     

c)   Christliche Nächstenliebe im Denken und Handeln. Den Höchsten ehren 
      in seiner ärztlichen Arbeit in einer säkularen Welt.

d)   Eigene Fehlerhaftigkeit zugeben und auch bei anderen zulassen 
     (gerade im Umgang mit schwierigen Patienten / Mitarbeitern / Kollegen); 
      auf Augenhöhe und nicht von oben herab. – 
      Lösungsmöglichkeiten suchen, eine Versöhnungskultur fördern.

d)  Sich nicht zum Sklaven der Wirtschaftlichkeit u. des Mammons machen,
      keine ‚5-Minutenmedizin‘,

e)  Unangenehmen Themen nicht aus dem Weg gehen:
     Wahrheit und Klarheit im Beruf, sich unlauteren Forderungen / einem 
     schlechten Zeitgeist entgegen stellen; ‚heiße‘ Themen behandeln (z.B.          
     Verhütung, Lebensschutz, Homosexualität, ungewohnte Heilmethoden,..)

f)   Beratung zum Schutz des menschlichen Lebens am Beginn 
      und am Ende (Frauenärzte, Bereitschaftsärzte, Kliniker, …).

g)  Achtsam sein bezüglich der eigenen Gesundheit, sich genügend Phasen 
     physischer und geistig/geistlicher Regeneration zugestehen.
     -  Sich nicht ausnützen und ausbrennen lassen  (Mut haben, 
        Grenzen aufzuzeigen, Selbstschutz, Berufsethik achten,),



3.  Geistliche Aspekte, 
     Möglichkeit zur Evangelisierung und Mission:

a) – Während des Patientenkontakts religiöse Themen ansprechen 
    versuchen, (bei Schmerzen, Sucht, berufl. – familiären Problemen, …)
-  hilfreiche, seelsorgerliche Hinweise geben,  z.B. auf die heilenden 
   Sakramente: Beichte, Kommunion, Krankensalbung.

-  Gebet mit Patienten und Angehörigen (falls gewünscht)
-  In der Arztpraxis: Dezente christliche Zeichen sind: Kruzifix, religiöse 
   Zeitschriften, Hinweise auf christliche Radio-/TV-Sender, Bibel)
-  Notfall-Gebet beim Sterben (Trost für den Menschen, Angehörige, selber)
-  Weihwasser + Segnung all jener, denen man am heutigen Tag begegnet.

b)  Aufmerksamkeit bei Hausbesuchen, diese Chancen nutzen: 
     Kontakte zu Gott, zur Kirche, zur eigenen  Pfarrei (wieder-) 
     herstellen; geistliche und soziale  Hilfen vermitteln, 
     Hinweis auf christliche Medien u. Krankengottesdienste vor Ort, 

c)  Die Initiative ergreifen und den Priester oder Seelsorger rufen: 
     Bei Sterbenden, bei Einsamkeit,  in Not,  zur Notfallseelsorge + 
     geistlichen Betreuung, …

d)   Auch das eigene und das Seelenheil (Ewiges Leben) des 
      Nächsten im Blick haben.

e)  Stoßgebet in schwierigen Situationen: 
     Zum HERRN, zur Mutter Gottes, zum eigenen Schutzengel 
    und zu dem des Mitmenschen, zum Tagesheiligen, zu den hl. Patronen,..

f)  Katholische Ärztearbeit als Mitglied in einer kathol.  Ärztevereinigung, 
    gemeinsam mit anderen Arztkollegen, Studenten und in Zusammenarbeit 
    mit Geistlichen, Apothekern, Psychotherapeuten, …


4.   Mitarbeit in Kirche und Pfarrei:
 -   Zusammenarbeit mit Priestern, Seelsorgern. – Geistliches Leben
 -  Bildungsarbeit:  
           Vorträge über Krankheit, Leben und Tod,  Lebensrecht,  

           Heilungen in und Wallfahrt nach Lourdes, Sexualität, 
           Lehre d. Kirche im medizinischen Bereich, 

           Ehepaar-Kurs in der Pfarrei, Geschichte von heiligen Ärzten.; 
-  Fachliche Beratung für Geistliche,  Pfarrei, Kirche, Medien, ...
-  Mitwirkung anläßlich der ‚Woche für das Leben‘.

                                                  Gebet:
"Herr gib uns die Kraft, für den Anspruch Deiner Lehre von der Würde des Menschen und die Heiligkeit jedes  Menschenlebens immer und überall unerschrocken einzutreten. 
Wir wollen diese Deine Frohbotschaft an jedem Ort sowohl in der wissen-schaftlichen Forschung als auch in der ärztlichen Praxis überzeugend verkünden, damit unser Dienst zum Heil der uns Anvertrauten werde. 
Darum bitten wir Dich, Christus unseren Herrn." (Dr.med.Maria Overdick-Gulden)

                                         München / Augsburg,  30-8-2013, gw + Koll.
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